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Zusammenfassung: Eine flexible Oberstufe als pädagogische Innovation ver-

folgt das Ziel, individuelle Bildungswege und mehr Bildungsgerechtigkeit zu er-

möglichen. Besonders Modelle, die auf Wahlfreiheit und individuelle Förderung 

abzielen, stellen Schulen dabei vor neue organisatorische Anforderungen. So er-

weist sich die aus einer Flexibilisierung resultierende komplexe Stundenplanung 

oft als Hürde für eine adäquate Umsetzung und übersteigt die organisatorischen 

Kapazitäten von Schulen. Das in diesem Beitrag vorgestellte Projekt GO-flexi 

adressiert diese Herausforderung. Ausgehend von der Analyse organisatorischer 

und pädagogischer Anforderungen in sechs Kooperationsschulen mit flexibler 

Oberstufe aus drei Bundesländern werden die spezifischen Herausforderungen der 

Stundenplanung rekonstruiert. Aus den gewonnenen Erkenntnissen und auf Basis 

der veränderten Anforderungen sollen innovative Ansätze zur digital gestützten 

Stundenplanung für flexible Oberstufen entwickelt und erprobt werden. 

 

Schlagwörter: flexible Oberstufe; Stundenplanung; Praxisforschung; Projekt-

vorstellung 
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English Information 

Title: Making Upper Secondary School More Flexible through Timetabling 

 

Abstract: A flexible upper secondary school as a pedagogical innovation aims 

at enabling individual educational pathways and more equal opportunities. How-

ever, models based on freedom of choice and individual support present schools 

with new organizational challenges. For example, the complex timetabling result-

ing from flexibilization often proves to be an obstacle to adequate implementation 

and exceeds the organizational capacities of schools. The GO-flexi project pre-

sented in this article addresses this challenge. Based on the analysis of organiza-

tional and pedagogical requirements in six German schools with a flexible upper 

secondary, the specific challenges of timetabling are reconstructed. Based on the 

insights gained, innovative approaches to digitally supported timetabling for flex-

ible upper secondary schools will be developed and tested. 

 

Keywords: upper secondary school; timetabling; action research; project pre-

sentation 

1 Einleitung 

Im Jahr 2015 verabschiedeten die Vereinten Nationen in der Agenda 2030 17 Ziele einer 

globalen sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen Entwicklung. Das vierte dieser 

Sustainable Development Goals lautet: „Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige 

Bildung gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle fördern” (BMZ, 

2024). Parallel zur Agenda 2030 startete das UNESCO-Weltaktionsprogramm Bildung 

für nachhaltige Entwicklung (BNE), mit dem die Umsetzungen dieses Ziels in den Bil-

dungssystemen konkret vorangetrieben werden soll. Ein zentraler Bestandteil dessen ist, 

dass Bildungsinstitutionen auf die individuellen Bedürfnisse und Bedarfe von Lernenden 

eingehen. Dazu gehört z.B. die Berücksichtigung unterschiedlicher Lerntempos und der 

psychosozialen und gesundheitlichen Situation. Für Beeinträchtigungen wie etwa Dys-

kalkulie oder Legasthenie müssen Nachteilsausgleiche gegeben werden (Lau et al., 

2021). Für neu zugewanderte Personen müssen deren Zweitspracherwerbsprozesse bei 

der Vermittlung von Inhalten und der Bewertung sprachlicher Produkte berücksichtigt 

werden (Guschker et al., 2018). Gleichzeitig sollen Kinder und Jugendliche zum selbst-

gesteuerten Lernen befähigt werden, indem ihnen beispielsweise ermöglicht wird, Kurse 

interessengeleitet zu wählen. Das Bündnis für ein zukunftsfähiges Abitur fasst die daraus 

resultierenden Anforderungen an institutionelle Bildung im Bereich der Sekundarstufe 

II in seiner Potsdamer Erklärung treffend zusammen: 

„Wir brauchen eine Lernarchitektur, die das Lernen allein, zu zweit, im Team, in kleinen 

oder großen Gruppen ermöglicht, in unterschiedlichem Lerntempo, auch zu variablen Zei-

ten. Die[se] Arbeitsweise ist sowohl wissenschaftspropädeutisch als auch an der Lebenswelt 

orientiert.“ (Bündnis für ein zukunftsfähiges Abitur, 2023) 

Scheitern Schulreformen, die eine solche Richtung anstreben, wird dies häufig „pädago-

gischen Fehlkonzepten“ zugeschrieben (Bott & Kipp, 2021). Aus dem Blick gerät dabei 

allerdings, dass oftmals die pädagogischen Innovationen nicht greifen konnten, weil or-

ganisationsbezogene Hürden deren Umsetzung torpedierten (Böttcher et al., 2022). Dies 

gilt in besonderer Weise für Übergänge im Schulsystem (Cremer & Tobisch, 2021), zu-

weilen aber auch für ein ganzes System, wie angesichts der Komplexität des Kurssys-

tems in Kombination mit den Regelungen zum Zentralabitur (Maag Merki, 2012) für die 

gesamte reformierte gymnasiale Oberstufe (Trautwein et al., 2010) deutlich wird. Die 

Notwendigkeit einer „Flexibilisierung der Oberstufe“ (Fechner, 2021) für Formen der 

individuellen Förderung (Fichtner et al., 2023; Lau et al., 2021) stellt sich insbesondere 

mit Blick auf durch Oberstufe (re-)produzierte Bildungsungleichheiten (Heinrich, 2021; 
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Heinrich et al., 2018) und internationaler Alternativen (Sliwka & Roth, 2021) auch bil-

dungspolitisch in aller Schärfe (SWK, 2023). Allerdings stoßen innovative Reformmo-

delle häufig an Grenzen, da sie mit ihrem Individualisierungsanspruch die Komplexität 

nochmals erhöhen (Lübeck et al., 2018). Unter anderem scheitern Innovationen auch 

daran, dass die schuleigene Software die für die pädagogische Gestaltung notwendige 

Komplexität in der Stundenplanung nicht mehr abzubilden vermag. Die Folge: 

● Kurswahlen können nicht dem individuellen Bildungsgang entsprechend umge-

setzt werden; 

● notwendige Förderung kann organisatorisch nicht gewährt werden (Guschker et 

al., 2018); 

● eigentlich notwendige Beratungssettings können nicht in den Tagesablauf inte-

griert werden (Herrlich et al., 2021); 

● Gruppenzusammensetzungen sind dysfunktional, weil nicht anders organisierbar; 

● die für den pädagogischen Bezug notwendige Kontinuität des Unterrichtens durch 

eine Lehrperson kann nicht erfolgen, sodass insbesondere Schüler*innen mit 

nicht-linearen Bildungsbiographien (Heinrich et al., 2018) nicht aufgefangen wer-

den können. 

Zur Steigerung der Schulqualität i.S.v. mehr Bildungsgerechtigkeit in der Oberstufe be-

steht daher Bedarf für innovative Verfahren in der Stundenplanung, die in der Lage sind, 

den Anforderungen einer flexiblen Oberstufe Rechnung zu tragen. Die Frage, wie sich 

eine flexible Oberstufe im Sinne der Erstellung von Stundenplänen für Schüler*innen 

und Lehrkräfte organisieren lässt, steht bisher allerdings weniger stark im Fokus des 

wissenschaftlichen Diskurses der Schulpädagogik. Genau dieser Fragestellung widmet 

sich das im Oktober 2024 gestartete Verbundprojekt GO-flexi (Gymnasiale Oberstufe 

flexibilisieren durch Stundenplanung),1 welches im vierten Kapitel näher vorgestellt 

wird. Zuvor erfolgt eine genauere Beschreibung des Konzepts der flexiblen Oberstufe 

und der sich daraus ergebenden, veränderten Anforderungen an eine Stundenplanung. 

2 Das Konzept der flexiblen Oberstufe  

Die School-Improvement-Capacity-Forschung verweist in ihren Ergebnissen darauf, 

dass Schule auf den Lernprozess der einzelnen Schüler*innen ausgerichtet sein muss 

(Mitchell & Sackney, 2011). Gleichwohl bleibt offen, welche Einflussfaktoren für die 

Ausrichtung eine Rolle spielen (Maag Merki, 2017) und wie Schulen dies umsetzen kön-

nen. Erkenntnisse aus der School-Effectiveness-Forschung (Klieme, 2016) belegen, wie 

sehr es darauf ankommt, dass jede Schule die schulischen externen und internen Rah-

menbedingungen für sich gestaltet, um Schüler*innen wirksam in ihrem Lernen zu be-

gleiten (vgl. u.a. Radisch, 2009 hinsichtlich der Ganztagsschule). Noch spezifischer stellt 

sich die Situation für die Sekundarstufe II dar. Seit der Oberstufenreform in den 1970er-

Jahren (KMK, 1988/1977) ist diese – trotz einiger bildungspolitischer Rücknahmen und 

deren Effekten (Trautwein et al., 2010) – bis heute (KMK, 2021) durch eine Betonung 

von Wissenschaftspropädeutik (Heinrich et al., 2018), Fächerübergriff (Hahn et al., 

2014) sowie einem erhöhten Anspruch auf Selbständigkeit (Hahn et al., 2021) geprägt. 

In den letzten Jahren wird – insbesondere nach der sog. Reform der Oberstufenreform 

(Neumann, 2009) – vermehrt die Notwendigkeit einer „Flexibilisierung der Oberstufe“ 

(Fechner, 2021) gefordert, um diesen Ansprüchen gerecht zu werden. Modellversuche 

und Konzepte (Stöffler et al., 2021) zeigen, dass die Oberstufe hier von zu vielen curri-

cularen Beschränkungen gekennzeichnet ist, die letztlich die Ungleichheiten im Bil-

dungssystem noch verstärken (Heinrich, 2021). Entsprechend fordern Sliwka und Roth 

                                                           
1 GO-Flexi wird unter dem Förderkennzeichen 01JQ2403A-B vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF) gefördert. 
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(2021) mehr Gerechtigkeit durch Flexibilisierung und verweisen aus internationaler Per-

spektive auf curriculare Alternativen aus Kanada und Finnland. Am Beispiel des irischen 

„Transition Year“ und der dänischen „Efterskole“ können sie aber auch die Bedeutung 

der Organisationsstrukturen für die Gestaltungsmöglichkeiten der Oberstufe aufzeigen 

(Sliwka & Roth, 2021). 

Die Gestaltung der Sekundarstufe II als flexible Oberstufe unterscheidet sich stark 

von der Umsetzung an Regelschulen. Der Gedanke hinter der Flexibilisierung ist es, al-

len Schüler*innen die Gelegenheit zu geben, die bestmögliche Bildung zu erlangen 

(Stöffler et al., 2021). Dazu gehört, dass sie sowohl die passende Förderung als auch 

ausreichend Zeit für ihren individuellen Bildungsweg bekommen. An die Stelle einheit-

licher Stundenzahlen und standardisierter Prüfungszeitpunkte am Ende der Oberstufe 

rückt die Möglichkeit, das Lernen stärker an die Heterogenität der Schüler*innen anzu-

passen. Ermöglicht werden kann dies durch eine Modularisierung der Oberstufe, also 

eine Einteilung des Unterrichtsstoffs in inhaltlich abgeschlossene Module, welche die 

Schüler*innen im eigenen Takt und in weitestgehend selbstgewählter Reihenfolge bele-

gen können (Virnich, 2014). Durch die Modularisierung wird auch Handlungsspielraum 

in Bezug auf Wiederholungen und Prüfungsleistungen gewonnen. Schüler*innen müs-

sen nicht wie beim klassischen Sitzenbleiben die Stufe mit all ihren Kursen wiederholen, 

wobei unabhängig von erbrachten Leistungen nur der zweite Durchgang für den Ab-

schluss berücksichtigt wird (Förtsch, 2014), sondern können bei Bedarf gezielt einzelne 

Module noch einmal belegen (Virnich, 2014). Die Komplexität des Kurssystems in der 

gymnasialen Oberstufe wird durch die Modularisierung weiter zugespitzt, und mit der 

erhöhten Flexibilität gehen veränderte Anforderungen an die organisatorische Umset-

zung einher. Die Individualisierung in der Oberstufe bildungspraktisch umzusetzen, d.h. 

die Einrichtung einer flexiblen Oberstufe auf Organisationsebene (Stöffler et al., 2021), 

stellt Schulen vor neue Herausforderungen der Planung und Organisation (Langner & 

Koerber, 2023), die durch praktische Umsetzungsmöglichkeiten mit Blick auf eine fle-

xiblere Stundenplanung konkret und digital fundiert unterstützt werden sollten. 

3 Veränderte Anforderungen an Stundenplanung 

Die Planung von Stundenplänen wird in der Literatur häufig als die Zuweisung begrenz-

ter Ressourcen zu bestimmten Aktivitäten innerhalb von Raum und Zeit beschrieben, 

wobei dabei definierte Rahmenbedingungen einzuhalten und angestrebte Ziele mög-

lichst gut zu erreichen sind (Hilbert-Siekmann, 2001, in Anlehnung an Wren, 1995). 

Dieses Konzept ist breit anwendbar und umfasst Bereiche wie die Organisation von 

Schichtdiensten, Spielplänen im Sport oder Zeitplänen im Transportsektor. Auch im Bil-

dungsbereich, auf den dieser Artikel fokussiert, findet es Anwendung (Kristiansen & 

Stidsen, 2013). Bei dieser Stundenplanung im klassischen Sinne handelt es sich um ein 

Zuordnungsproblem mit fünf Dimensionen (Hillbert-Siekmann, 2001, in Anlehnung an 

Krins, 1981), bei dem aktive Handlungsträger*innen (wer? – Lehrer*innen), passive 

Handlungsträger*innen2 (mit wem? – Schüler*innen), Aufträge (was? – Fächer, Kurse, 

Projekte), Orte (wo? – Räume) und Zeiten (wann? – Unterrichtszeiten) in Einklang zu 

bringen sind. Das Ziel der Stundenplanung besteht darin, eine möglichst konfliktfreie 

Zuordnung der Ressourcen unter Einhaltung zahlreicher (vornehmlich pädagogischer) 

so genannter Nebenbedingungen zu erreichen. Zur Lösung der komplexen Planungs-

probleme wird dabei auf den Einsatz mathematischer Modelle oder die Entwicklung von 

heuristischen Verfahren zurückgegriffen, wie sie im Bereich des Scheduling üblich sind 

                                                           
2 Der Begriff der „passiven Handlungsträger*innen“ für die Schüler*innen indiziert bereits die in diesem 

Forschungsprojekt adressierte Problematik: Schüler*innen als Träger*innen von spezifischen Interessen 

an bestimmten Unterrichtsfächern und Inhalten werden nicht als autonome Akteur*innen konzipiert. Die 

im Projekt anvisierte Flexibilisierung der Stundenplanung soll diesem Autonomieanspruch besser gerecht 

werden. 
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(bspw. Hölscher, 2022; Schulz et al., 2019). Bei der Entwicklung der entsprechenden 

Methoden und Verfahren wird typischerweise zwischen verschiedenen Anwendungsfel-

dern unterschieden: der Planung von Stundenplänen an Schulen („High School Timetab-

ling“, HTT), der Organisation von Kursen an Universitäten („University Course Time-

tabling“, CTT) und der Erstellung von Prüfungsplänen an Hochschulen („University 

Examination Timetabling“, ETT) (Ceschia et al., 2022). Der Untersuchungsgegenstand 

der gymnasialen Oberstufe befindet sich an der Schnittstelle zwischen einer schulischen 

und einer universitären Stundenplanung. Die Stundenplanung für eine flexible Oberstufe 

unterscheidet sich dabei nochmals von der für die reguläre Sekundarstufe II und ist des-

halb aus Forschungssicht innovativ und relevant. Die folgende Tabelle 1 soll diese Posi-

tionierung des GO-flexi-Projekts in der klassischen Stundenplanungsforschung anhand 

einiger Merkmale verdeutlichen. Ein Haken in der entsprechenden Spalte bedeutet, dass 

die entsprechende Anforderung für die jeweiligen Anwendungsfälle (schulische Stun-

denplanung – HTT, universitäre Stundenplanung – CTT bzw. bei flexiblen Oberstufen – 

GO-flexi) in aller Regel relevant ist. Ein Haken in Klammern meint eine weniger starke 

Relevanz der Anforderung. Letztlich besitzt jede Schule und Universität dennoch indi-

viduelle Organisationsstrukturen und Anforderungen. 

Tabelle 1: Einordnung des GO-flexi-Projekts in die Stundenplanungsforschung (eigene 

Darstellung) 

 Konflikt-

freiheit 

Modulari-

sierung 

Gruppen-

bildung 

Individuelle 

Präferenzen 

Raum-

planung 

Personal-

planung 

HTT ✓    (✓) ✓ 

CTT  ✓ (✓) (✓) ✓ (✓) 

GO-flexi ✓ ✓ ✓ ✓ ✓ ✓ 

 

Aufgrund der deutlich größeren Anzahl an Studierenden und einer hohen Wahlfreiheit 

der Module ist es an Universitäten oft nicht möglich, einen konfliktfreien Stundenplan 

zu erstellen, das heißt ohne jegliche Überschneidungen. Oft ist der Anspruch dann, zu-

mindest fachliche Schwerpunkte konfliktfrei zu planen, damit die Studierenden dort alle 

für sie relevanten Module absolvieren können. An Schulen hingegen besteht – beispiels-

weise aufgrund der begrenzt möglichen Verweildauer in der Institution – der Anspruch, 

einen solchen konfliktfreien Plan zu generieren (Carter & Laporte, 1998). Einfluss hat 

darauf, wie beschrieben, auch der Grad der Modularisierung, der dann entsprechend vor 

allem an Universitäten, aber auch bei einer flexiblen Oberstufe mit entsprechendem 

Kurssystem hoch sein kann. Durch flexiblere Lernformate wie beispielsweise längere 

Phasen der Projektarbeit spielen im Bereich der flexiblen Oberstufe ebenfalls Anforde-

rungen wie Gruppenbildung und zur Ermöglichung individueller Bildungswege präfe-

renzbasierte Zuordnungen eine Rolle. In der klassischen Schulstundenplanung wird hier 

in der Regel mit einem festen Klassenverbund und vorgegebenen Lehrplänen geplant 

(Schaerf, 1999). Bei allen Typen der Stundenplanung ist die Planung von Raum- und 

Personalressourcen mit unterschiedlicher Fokussierung relevant. Im Rahmen des GO-

flexi-Projekts gilt es, die Anforderungen der klassischen Stundenplanung aufzugreifen, 

zu adaptieren und in einen ganzheitlichen Planungsansatz einzubetten, der die bisher 

vernachlässigten Planungsinterdependenzen zwischen den Teilproblemen berücksichtigt 

und um neue Aspekte erweitert. Dies führt methodisch zu interessanten Herausforderun-

gen, deren Bewältigung aber verspricht, die entwickelten pädagogischen Konzepte best-

möglich planerisch zu unterstützen. 
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4 Das Projekt GO-flexi (Gymnasiale Oberstufe flexibilisieren 

durch Stundenplanung) 

Das Projekt GO-flexi wird in Kooperation zwischen der TU Dresden und der Universität 

Bielefeld von einem interdisziplinären Forschungsteam aus den Bereichen Erziehungs- 

und Wirtschaftswissenschaften bearbeitet. Es ist ein vom Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung gefördertes Projekt aus der Förderrichtlinie zur Forschung zu Ver-

änderungsprozesse[n] in Bildungseinrichtungen und hierauf bezogene[n] Maßnahmen 

der Qualitätssicherung und -entwicklung. Das Ziel ist es, Entscheidungsprozesse zur 

Optimierung der Unterrichtsorganisation zu unterstützen („decision support“), um die 

oben angesprochenen pädagogischen Ziele von mehr Bildungsgerechtigkeit und Indivi-

dualisierung in der Oberstufe zu realisieren. Hierzu soll ein Stundenplanungstool in 

Form eines Optimierungswerkzeuges gemeinsam mit Schulen mit flexibler Oberstufe 

entwickelt werden. Dabei liegt der Fokus sowohl auf der Erarbeitung praxisorientierter 

Lösungen als auch auf der Generierung übertragbarer wissenschaftlicher Erkenntnisse. 

Aus organisationstheoretischer Perspektive lässt sich die Stundenplanung als ein schul-

organisatorisches Qualitätsmanagement-Instrument auffassen, das darauf abzielt, Struk-

turen zu entwickeln und zu befördern, die individuelle Bildungswege ermöglichen. Das 

gemeinsame Entwickeln des Stundenplanwerkzeuges führt zwangsläufig dazu, dass 

Schulen ihr Prozess- und Organisationswissen dazu nutzen, ihre eigenen Rahmenbedin-

gungen zu reflektieren. Hierdurch werden in der Sekundarstufe II Veränderungsprozesse 

angestoßen, die letztlich Schüler*innen in ihrer Kompetenz- und Persönlichkeitsent-

wicklung stärken. 

Dem GO-flexi-Projekt liegt der Ansatz einer entwicklungs- und gestaltungsorientier-

ten Bildungsforschung (Tulodziecki et al., 2019) zu Grunde. Diese ist nur über einen Ko-

Konstruktionsprozess zwischen schulischer Praxis und Forschung zu vollziehen. Für die 

Umsetzung dieses Anspruches wird der Design-Based-Research-Ansatz (DBR) als 

grundlegendes Forschungsdesign gewählt. DBR ist nach Gess, Rueß und Deicke (2014) 

über die problembezogene Entwicklung von Interventionen in einem realen Bildungs-

setting zu charakterisieren. Das bedeutet, dass für die jeweilige schulische Situation the-

orie- und datenbasiert Konzepte für die Stundenplanung hergeleitet werden. Dem DBR-

Ansatz entsprechend werden die Herausforderungen der Stundenplanung für jede betei-

ligte Einzelschule mit flexibler Oberstufe rekonstruiert, um einerseits Lösungsansätze 

für die planerischen Probleme zu entwickeln und um anderseits allgemeine Struktur-

probleme für die Umsetzung der flexibilisierten Oberstufe charakterisieren zu können. 

Die detaillierte Beschreibung der Herausforderungen der Stundenplanung wie auch die 

Entwicklung von Lösungsansätzen erfolgen über einen Ko-Konstruktionsprozess zwi-

schen Schulpraktiker*innen und Wissenschaftler*innen (Langner & Heß, 2020) sowie 

über einen interaktiven und mit sehr zeitnahen Rückkopplungsschleifen versehenen Pro-

zess. Auf diesem Wege wird das jeweils bestehende Organisations- und Prozesswissen 

zusammengetragen, das für eine Stundenplanung relevant ist. Dieser wissenschaftlich 

angestoßene und begleitete Prozess der Rekonstruktion professionalisiert die beteiligten 

Akteur*innen der Schulen für ein strategisches und methodisches Vorgehen in künftigen 

herausfordernde Planungsprozessen einer flexiblen Oberstufe. Der gestaltenden Bil-

dungsforschung (Tulodziecki et al., 2019) folgend gilt es, theoriebasierte Lösungen für 

die schulische Praxis zu entwickeln und idealerweise ein erfolgreiches Modell auf Qua-

litätsentwicklungsprozesse zu übertragen. Die Struktur des Projekts wird in der folgen-

den Abbildung 1 dargestellt, an die sich eine Beschreibung der einzelnen Bausteine an-

schließt. 

  

https://doi.org/10.11576/we_os-7696


Hölscher, Bergjürgen, Wernicke, Beranek, Heinrich, Langner & Buscher 104 

WE_OS-Jahrbuch (2024), 7, 98–109 https://doi.org/10.11576/we_os-7696 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Struktur und Bausteine des GO-flexi Projekts (eigene Darstellung) 

Zu Beginn des Projekts werden die organisatorischen und pädagogischen Anforderungen 

und Bedarfe in sechs Kooperationsschulen aus drei Bundesländern erhoben und analy-

siert. Die beteiligten Schulen zeichnen sich durch unterschiedliche Profile und Heraus-

forderungen aus, etwa durch eine hohe Wahlfreiheit der Schüler*innen, projektbasiertes 

Lernen, besondere regionale Bedingungen oder spezielle Förderungen, wie die von Spit-

zensportler*innen. Mithilfe von Expert*inneninterviews, Fragebögen und Dokumenten-

analysen werden die individuellen Bedarfe der Schulen erfasst und strukturelle Heraus-

forderungen identifiziert. Die systematische Auswertung dieser Daten legt die Grundlage 

für ein tieferes Verständnis der Anforderungen an die Stundenplanung und erlaubt eine 

detaillierte Beschreibung der pädagogischen Konzepte flexibler Oberstufen. 

Basierend auf diesen Erkenntnissen beginnt die Entwicklung eines Planungstools, das 

auf theoriebasierten Modellen und Algorithmen aufbaut. Dabei werden die zuvor ermit-

telten qualitativen Anforderungen in mathematische Modelle überführt, die insbesondere 

Teilprobleme wie die Zuordnung von Schüler*innen, Räumen und Personalressourcen 

berücksichtigen. Um die komplexe Stundenplanung zu bewältigen, werden neben exak-

ten Methoden, die auf präzisen mathematischen Modellen und spezieller Solving-Soft-

ware basieren, auch so genannte Metaheuristiken eingesetzt. Diese Verfahren orientieren 

sich beispielsweise an evolutionären Prozessen (genetischen Algorithmen) oder natürli-

chen Prinzipien wie dem Abkühlverhalten von Metallen (Simulated Annealing), um die 

komplexen Optimierungsprobleme durch Näherungsverfahren effizient zu lösen und 

praxisnahe Ergebnisse zu liefern. Ein erster Prototyp wird als Demonstrator entwickelt, 

der grundlegende Funktionalitäten bereitstellt und den Übergang in die nächste Phase 

ermöglicht. 

In einem weiteren Schritt wird das entwickelte Planungstool in den Kooperations-

schulen implementiert, erprobt und iterativ überarbeitet. Hierzu arbeiten die Wissen-

schaftler*innen eng mit den verantwortlichen Stundenplaner*innen der Schulen zu- 

sammen, um praktische Anforderungen und Restriktionen zu identifizieren. Neben  

Expert*inneninterviews werden alltägliche Abstimmungsprozesse dokumentiert und die 

daraus gewonnenen Daten transkribiert und analysiert. Auf Basis dieser Erkenntnisse 

wird das Tool weiterentwickelt, indem Anpassungen sowohl an den mathematischen 

Methoden als auch an den pädagogischen Anforderungen vorgenommen werden. Dieser 

iterative Prozess gewährleistet eine praxisnahe Optimierung des Tools, abgestimmt auf 

die individuellen Gegebenheiten der beteiligten Schulen. 
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Im Verlauf des Projekts werden die Erfahrungen und Erkenntnisse aus den einzelnen 

Schulen im Rahmen einer Cross-Case-Analyse vergleichend untersucht. Dabei werden 

spezifische Merkmale der jeweiligen Schulen sowie gemeinsame Herausforderungen 

herausgearbeitet, um allgemeine Strukturmerkmale für die Organisation flexibler Ober-

stufen abzuleiten. Diese vergleichende Analyse ermöglicht es, Wechselwirkungen zwi-

schen den planerischen Rahmenbedingungen und den pädagogischen Konzepten syste-

matisch zu untersuchen und daraus übertragbare Typologien für die Stundenplanung zu 

entwickeln. 

Zum Abschluss des Projekts werden die Ergebnisse aufbereitet und einem breiteren 

Kreis zugänglich gemacht. In einem Mininetzwerk der Kooperationsschulen erfolgt ein 

Austausch über die implementierten Lösungen, während ein Storyboard die Entwicklung 

und die Anwendung des Planungstools dokumentiert. Darüber hinaus werden die Pro-

jektergebnisse in Fortbildungen, Netzwerken und an anderen Schulen vorgestellt, um 

den Transfer und die Adaption des Tools in verschiedenen Kontexten zu ermöglichen. 

Dieser abschließende Transferprozess zielt darauf, dass die gewonnenen Erkenntnisse 

nachhaltig in die schulische Praxis einfließen können und auch über die beteiligten Schu-

len hinaus zur Verbesserung der Stundenplanung in flexiblen Oberstufen beitragen. 

5 Ausblick  

Bereits in der Zusammenarbeit mit dem Schulversuch der Universitätsschule Dresden 

haben sich erste Chancen und Herausforderungen bei der Entwicklung und Nutzung fle-

xiblerer Stundenplanung im Vergleich zu traditionellen Ansätzen gezeigt. Ein flexibler 

Stundenplan birgt das Risiko erhöhter Komplexität, insbesondere wenn sich die Grund-

struktur zu häufig ändert – sowohl im Tages- als auch im Wochenverlauf. Dadurch kann 

er für Lehrkräfte und Schüler*innen unübersichtlich werden. Eine zentrale Herausforde-

rung liegt darin, dass stark komplexe Stundenpläne schwer nachvollziehbar und daher 

anfälliger für Fehler sind. Diese Fehler können von den beteiligten Akteur*innen häufig 

nicht identifiziert oder adäquat korrigiert werden, was die praktische Umsetzung er-

schwert. 

Im Entwicklungsprozess mit den Schulen ist es entscheidend, hervorzuheben, dass 

Stundenplanung zwar Flexibilität ermöglichen kann, jedoch keine universelle Lösung 

für pädagogische Herausforderungen darstellt. Eine flexiblere Planung impliziert zudem 

nicht zwangsläufig die Etablierung einer schülerzentrierten Lernkultur. Die Diskussion 

über Stundenplanung tangiert notwendigerweise das Selbstverständnis der jeweiligen 

Schule hinsichtlich ihrer Organisation von Lernen. Es gilt, sowohl technische Möglich-

keiten als auch pädagogische Implikationen zu berücksichtigen. 

Die Flexibilisierung der Schule für Schüler*innen erfordert nicht nur neue Planungs-

formate, sondern eröffnet auch die Möglichkeit, innovative Lernformate zu etablieren. 

Schulen, die diesen Weg beschreiten, durchlaufen – wie bei vielen Schulentwicklungs-

prozessen – mehrere Entwicklungs- und Anpassungsschleifen. Diese Prozesse sind an-

fangs oft mit Unsicherheiten verbunden, da sie von den gewohnten Praktiken abweichen. 

Es bedarf Zeit und unterstützender Maßnahmen, um das notwendige Vertrauen und die 

Sicherheit bei allen Beteiligten aufzubauen. Um diese Prozesse wissenschaftlich zu be-

gleiten und zeitnah handlungsrelevante Erkenntnisse zu generieren, werden Entwick-

lungsprozesse an kontrastiven Schulstandorten durchgeführt werden. Die gewonnenen 

Erkenntnisse sollen nachhaltig in die schulische Praxis einfließen und über die beteilig-

ten Schulen hinaus zur Optimierung der Stundenplanung in flexiblen Oberstufen beitra-

gen. 
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